
dann verfchieben ficb alle Vorausfetjungen, die beute für die Be¬ 
wertung von Boden gelten. Wenn große Gemeinden hier ein- 
fetjen, weit draußen Gelände wohlfeil erwerben und mit fcbnellen 
Bahnen an die City angliedern würden, - das wäre eine Boden» 
reform, die ficb lohnte. Fiber den Weg werden ja die Ge¬ 
meinden nicht geben, fondern wieder kluge, weitficbtige Führer, 
die mit den Mitteln großer, gutgeleiteter Banken folcbe wahr¬ 
hafte Reformen ins Leben rufen werden, wenn die Zeit ge¬ 
kommen fein wird. Und dann wird wieder das Bild fein wie 
beute: daß diefe Führer, diefe Banken felbftverftändlicb die Vor¬ 
urteile von ihrer klugen Vorausficht haben — und daß die Ffll- 
gemeinheit darüber wieder wehklagt und ficb mit Worten und 
Gefet^en das verfcbaffen will, was andere mit Taten und Ffrbeit 
gewannen. n 

DIE SEELE DES FERNEN OSTEN 

ir ergreifen fie in den Hervorbringungen der Kunft und 
in den Worten Buddhas. Was die Kunft gibt, bliebe 
ein Brucbftück des Sußerlichen, Materiellen und Tech- 

nifchen, das, fo bewunderungswürdig es auch in unteren Flügen 
ift, feine Seele vor uns verfcbließt. Flllein jede hohe Kunft ift 
der fymbolifche Husdruck eines Myfteriums. Die geiftige Lebens¬ 
luft, die Weisheit der Tradition, die den Glauben und Fiber- 
glauben, Legenden und Gefcbicbte überliefert, gehören zur Wefen- 
beit des Kunftwerkes, ohne die wir nicht das Geheimnis feiner 
Entftebung begreifen. Jüngft find einige fcböne Bücher erfchienen, 
die mit dichterifcher Kraft ein Spiegelbild jener Seelenverfaffung 
enthüllen. BLICKE IN DAS UNBEKFiNNTE LHND JFfPFiN 
beißen die Bücher von LHFCFiDIO HERRN, die in guter Über¬ 
legung und fcböner Husftattung vom Verlag Ruetten & Loe« 
ning in Frankfurt a. M. ausgegeben werden. Von »KOKORO« 
und »LOTOS« haben wir gelegentlich fcbon gefprocben; jetjt ift 
auch der III. Band erfchienen: »IZUMO« betitelt. »DER PILGER 
VON KFfMFfNITH«, ein indifcber Legendenroman von KFIRL 
GJELLERUP, im gleichen Verlag erfchienen, fowie eine Samm» 
lung »WORTE BUDDHR3« von E. Fi. REGENER in Bruns Verlag, 
Minden, als Brevier berausgegeben, das find die bemerkens¬ 
werten Bücher der jüngften Zeit, die eine fcböne Weggenoffen- 
fdhaft bilden und ein Stüde Seele des fernen Oftens offenbaren. 
Von diefen Büchern wird das folgende bandeln. □ 

* * 
* 

HHBEN DIE PFLANZEN SEELE? 

Wenn wir etwas febr lieben, bat es fcbließlicb eine Seele. Wir 
dürfen hier an die Baumpredigt in unterem 4. Heft erinnern. Nun 
lefen wir in IZUMO, III. Band LFIFCFiDIO3, über japanifebe Gärten: 
»Daß Bäume, wenigftens japanifebe Bäume, eine Seele haben, 
kann dem, der das Blühen des Urne no ki oder Sakura no ki 
gefehen bat, nicht als unnatürliche Vorftellung erfcheinen.« Diefer 
Glaube ift in IZUMO und auch anderswo allgemein verbreitet. 
Er ftebt mit der buddbiftifchen Pbilofophie nicht im Einklang, 
aber im gewiffen Sinne ift es uns, als ftünde er der kosmifeben 
Wahrheit näher als unfere abendländifcbe orthodoxe Ffuffaffung 
von den Bäumen, als »Dingen, die zum Nutzen der Menfcben 
gefebaffen feien«. Überdies haben ficb noch allerlei Formen 
alten Aberglaubens über beftimmte Bäume erhalten, ungefähr 
fo, wie fie auch in Weftindien exiftieren, wo fie einen guten 
Einfluß ausgeübt haben, indem fie die Zerftörung koftbarer 

alter Holzarten verhinderten. Wie überall in der Tropenwelt, 
gibt es auch in Japan gefpenftifche Bäume. □ 

Bei allen Völkern, nicht nur bei den Germanen, den Griechen, 
den Japanern und Indiern, kommen fcböne Legenden vor, die 
von der Göttlichkeit und von der übernatürlichen Kraft der 
Bäume, der Sträucher und der Blumen erzählen. In IZUMO 
gibt es viele bübfehe Legenden, die an den alten Traum der 
Griechen von den Dryaden erinnern; doch find bei den ver« 
febiedenen Völkern die Bäume und Pflanzen verfchieden begabt. 
Hand Gottes dürfen wir viele Bäume nennen, weil ihr Segen 
fo groß ift (flehe Baumpredigt). In IZUMO wird ein Zitronen¬ 
bäumchen BUDDHFI3 Hand genannt. FUles ift fymbolifcb, Blume 
und Baum, in diefem Lande der Symbolik. Von den Blumen 
ift es der Lotus, der am böcbften begabt ift. Hier thront Buddha, 
hier ruhen die Seelen im Sukbavati, im Paradiefe der indifchen 
Religion. n 

* * 
* 

IM PARADIESE 

Wir folgen dem indifchen Legendenroman GJELLERUP3, diefer 
einzigen füßen Liebesgefcbicbte aus indifchen Legenden gewoben, 
zu einem neuen diebterifeben Ganzen, wie ein figuren- und 
farbenreicher Bildteppich. Den Weg der Erlöfung nach den 
Worten Buddhas fuebend, tritt der unglücklich liebende Pilger 
KAMANITA in Sukbavati wieder ins Dafein: □ 

»In einen roten Mantel gehüllt, der zart und glänzend, wie 
ein Blumenblatt in reichem Faltenwurf um ihn berabfloß, fand 
Kamanita ficb mit untergefchlagenen Beinen, auf einer mächtigen, 
gleichfarbigen Lotusrofe fitjend, die mitten auf einem großen 
Teiche febwamm. Auf der weiten Wafferfläcbe waren überall 
folcbe Lotusblumen zu fehen, rote, blaue und weiße, einige noch 
als Knofpen, andere, obwohl ziemlich entwickelt, doch immer 
noch gefcbloffen, aber unzählige offen wie die feine; und faft 
auf einer jeden thronte eine menfcblicbe Geftalt, deren faltiges 
Gewand aus den Blumenblättern emporzuwachfen fehlen. □ 

Auf den febrägen Ufern des Teiches, im grünften Gras, lachte 
ein Blumenflor, als ob alle Edelfteine der Erde hier in Blumen¬ 
geftalt wiedergeboren wären, ihren Glanz und ihr durchleuch¬ 
tetes Farbenfpiel beibebaltend, aber den barten Panzer, den fie 
in ihrem Erdenleben getragen, gegen die weiche, febmiegfame, 
lebendige Pflanzenbülle eintaufchend. So war auch der Duft, 
den fie ausbauchten, mächtiger als die berrlicbfte Effenz, die je 
in ein kriftallenes Fläfchchen eingefchloffen wurde, und batte 
doch die ganze herzhafte Frifcbe des natürlichen Blumenduftes.« 

Aus dem Paradies des Lotusweibers wird er mit feiner Ge¬ 
liebten in den Himmel des bunderttaufendfacben Brahma geführt, 
bis beide der Erlöfung in Nirvana teilhaftig werden. Die ftrab- 
lende Brabmawelt mit ihrem kosmifchen Wunderbau, die Lehre 
von der Lebensverneinung, der Glaube von der Seelenwanderung, 
der auch im weftlichen Denken, zunäcbft in der grieebifeben 
Pbilofophie eine beftimmte Form angenommen bat, werden in 
Gjellerups Legendenroman Erlebnis und diebterifebe Anfchau- 
licbkeit. n 

Die Verwandtfchaft der buddbiftifchen Mythe mit Elementen 
der chriftlichen Erlöfungslebre, und mit der exakten wiffenfehaft- 
licben Erklärung in der modernen Elektronentbeorie, die aller¬ 
dings viel weniger befriedigend ift, als die feberifche Kraft der 
myftifcben Dichtung der Menfcbbeit, kann der Lefer leicht aus 
dem Pilgerroman KAMANITA3 berausfinden, darin die Wunder¬ 
quellen orientalifeber Glaubensdichtung und Religionsweisbeit 
zufammenfließen. □ 

* * 
* 
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